
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 3 (1899-1900)

Heft: 3

Rubrik: Vermischtes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 06 —

^ermtfctjles.

3u unfetcm ©übe: Slnbetuitg ber fettigen brei Sonige non

©iambattifta SCiepoIo. ®er 1693 in Senebig gebotene unb 1770 in SJiabrib

geftorbctte berühmte SDÎaler bebanbelt ben heiligen ©egenftanb mit einem 9ïeid)tum an

SRitteln unb einer ffarbenprad)t, bie ben benfbar fdjroffften ©egenfap git ber faft arm»

lidjen (Sinfacfj^eit bitben, welche mir in bent entff>red)enbeit naturatiftifdjen Silbe Bon

jfritj Upbe (SBergt. ffabrgaitg 1898) wahrnehmen. ©augt biefeê Sidjt auf, fo ftrablt bad

Silb ®tef>olod Sid)t and; bad muß immerbin aid ein SBovgiig betrachtet merben. Ser
fid) bann 9MI)e gibt, fid) in bad Silb hineinzuleben, Witb and) t)ier @(f)lid)tbeit, fftatür»

lidEjîeit unb Sabt'beit entbedeit. DJÎatt beadjte nur bie Ungezwungenheit in ber Çaltung
bed Qefudl'mbleittd, feiner SDÎutter unb feines Saterd, fowie bie fdjavfe ©barafteriftil in
ben Sityfen bet Botbent zwei anbetenben SiSnige.

*5K-X-

Br-orftert.
®ie Sotterie. Urn bie IDtitte biefcS Qa^rtjunbertê £)atte bie Sfottopeft befottberd

and) im Sauton Neuenbürg Gsiitgang gefuttbeu. llmfouft fd)rieben unb warnten bie

einftdjtigflen unb angefebenften Männer bagegen. ®ie Seibenfdjaft forberte immer
reidjerc Dpfer. ®a fam ein Solfdfreunb in Socle auf ben Gsinfad, feine Mitbürger burd)
bie 3tnfd)auuug 511 belebten. @r errid)tete eine Sotterie, worin nur mit SRüffen gefpieït
würbe, Qu ïttrger Qeit fjatte er faft aud ber ganjen Ortfcbaft alle 97üffe gewonnen. ®ie
Sente faben bad ®orid)te i^reS ®und ein unb — fpielten weiter.

Seere. @in Sturer, ber wie bie meiften ferner Sollegeit fid) feinedwegd burd)

Serfianb audzeid)nete, fant eined Slbenbd geitig ind ®beater. Slid er nur wenige 3u=
fdjaiter wabruabm, ffirad) er, mit ber §anb nad) ber ©Urne fat)renb unb bie §aare in
Ordnung bringenb : „§u — ba ift'd leer!" — „97a, bad freut mid), baß @ie bad enb«

lid) einmal einfeben," fagte barauf feilt fftadjbar.

BüiijBrfrfjait.
Sei ber 9îebaftioit eingegangen finb §eft 1 unb 2 ber Boit allen ffcitititgeit ein»

fifobletten @dj W eigerg ef ebid) te, für bad SSolf ergäblt Boit ffobanned ©up.
fRcicb iüuftrirt Don ©tüdelbrrg, Slnfer, iß. fRobert unb Sîodjoll. ©ad pradjtboll audgeftattete

Serf erfdjeint itt 14 monatlichen Sieferuugeu ju bem erftaunüd) billigen ißreid 001t

ffr. 1. 25 bad §eft. So ®ierauer unb ®änbtifer uid)t eingeführt finb, wirb tnatt bad

fdjbne Sert, Welded and) bem mutigen Verleger, ffr. 310rt itt Sa ®bm>ï"bc*ffonbd
alle ®bte madjt, getroft jebem jungen <Sd)tt)eiger unter belt Seibnadjtdbaum legen bürfen.

Sott Qeremiad © ottbelfd ©djriften im Urteyt, beforgt Bott fferbittaxtb Setter,

finb im Serlage Bott © d) m i b & ff r a n t e in Sent bie fteben erfteit Sättbe, mit wert»

Bollen Seitragen gut ©rftärung unb ©efcbidjte ber Serie iit I)übfd)er Sludftattuug, ber

Saub zu ffr. 2. 50 erfdjieneu. Segen Sftaummattgeld föntten wir bie febr empfehlend»

werte Sludgabe evft in ber nadjften Stummer befpredjen.

SRebattioit: 91b. Sögtlin. — ®ntcf unb ©ppebitioit Bon Müller, Serber & Sie., ßt'irid).
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Vermischtes.

Zu unserem Bilde: Anbetung der heiligen drei Könige von

Giambattista Tiepolo, Der 1693 in Venedig geborene und 1776 in Madrid
gestorbene berühmte Maler behandelt den heiligen Gegenstand mit einem Reichtum an

Mitteln und einer Farbenpracht, die den denkbar schroffsten Gegensatz zu der sast arm-
lichen Einfachheit bilden, welche wir in dem entsprechenden naturalistischen Bilde von

Fritz Uhde (Vergl. Jahrgang 1898) wahrnehmen. Saugt dieses Licht aus, so strahlt das

Bild Tiepolos Licht aus: das muß immerhin als ein Vorzug betrachtet werden. Wer
sich dann Mühe gibt, sich in das Bild hineinzuleben, wird auch hier Schlichtheit, Natür-
lichkeit und Wahrheit entdecken. Man beachte nur die Ungezwungenheit in der Haltung
des Jesuskindleins, seiner Mutter und seines Vaters, sowie die scharfe Charakteristik in
den Köpfen der vordem zwei anbetenden Könige,

Gesunde Brocken.
Die Lotterie. Um die Mitte dieses Jahrhunderts hatte die Lottopest besonders

auch im Kanton Neuenburg Eingang gesunden. Umsonst schrieben und warnten die

einsichtigsten und angesehensten Männer dagegen. Die Leidenschaft forderte immer zahl-
reichere Opfer, Da kam ein Volksfreund in Locle auf den Einfall, seine Mitbürger durch
die Anschauung zu belehren. Er errichtete eine Lotterie, worin nur mit Nüssen gespielt

wurde. In kurzer Zeit hatte er fast aus der ganzen Ortschaft alle Nüsse gewonnen. Die
Leute sahen das Törichte ihres Tuns ein und — spielten weiter.

Leere, Ein Stutzer, der wie die meisten seiner Kollegen sich keineswegs durch

Verstand auszeichnete, kam eines Abends zeitig ins Theater. Als er nur wenige Zu-
schauer wahrnahm, sprach er, mit der Hand nach der Stirne fahrend und die Haare in
Ordnung bringend: „Hu — da ist's leer!" — „Na, das freut mich, daß Sie das end-

lich einmal einsehen," sagte darauf sein Nachbar,

Bücherschau.
Bei der Redaktion eingegangen sind Heft 1 und 2 der von allen Zeitungen em-

psohlenen Schw eizcrg efchich te, für das Volk erzählt von Johannes Sutz,
Reich illnstrirt von Stückelberg, Anker, P, Robert und Rocholl, Das prachtvoll ausgestattete

Werk erscheint in 14 monatlichen Lieferungen zu dem erstaunlich billigen Preis von

Fr. 1, 2s das Heft. Wo Dierauer und Dändliker nicht eingeführt sind, wird man das

schöne Werk, welches auch dem mutigen Verleger, Fr. Zahn in La Chaux-dc-Fouds
alle Ehre macht, getrost jedem jungen Schweizer unter den Weihnachtsbaum legen dürfen,

Bon Jeremias Gotthelfs Schriften im Urtext, besorgt von Ferdinand Vetter,

sind im Verlage von Schmid & Franke in Bern die sieben ersten Bände, mit wert-
vollen Beiträgen zur Erklärung und Geschichte der Werke in hübscher Ausstattung, der

Band zu Fr, 2, 5O erschienen Wegen Raummangels können wir die sehr empfehlens-

werte Ausgabe erst in der nächsten Nummer besprechen.

Redaktion: Ad, Vögtlin. — Druck und Expedition von Müller, Werder â Cic., Zürich.
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